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©rrdjehtt «lie 14 ®«ge. Beiträge ttrerîmt warn ï?erliig lier ,,$mter Podje", îIcttcitealTe 9, entgegengenommen.

^fingftcn.
Ißfingftrofen wiegen fief)

Seife im SOßinb,

Unb mit bem glieber fpielt
©taienluft tinb.
Manien unb Sieben füpn
Streben gur §öp',
Säume, bie prangen all
3m ©lütenfcpnec.

Studuct ruft laut unb peil

Sief brinn' im Söatb,

Muft feinem ©Seibcpen gu :

„Sfotnmft ®u nidjt balbv"
Specht an ben Stämmen podjt
©rnfig unb flinE,
©lücffelig gtoitfepern (d

©teife wie ginf.

©ienfdjen giepn in ben ©Salb,

©täbel unb ©tann,
fatten fid) an ber §anb,
SticEen fid) an.
(Sifter bom Sannenbaum
©eugierig fepaut:
,,©ucp bei ben ©ienfcpen gibt'«
©räuttgam, Sraut."

§ocp in bie ©Sölten fteigt
Serdie Pom gelb,

©ringt bort bem lieben ©ott
®rufj bon ber ©Seit.

Singt ipm ipr fdjônfteë Sieb,

®ajj er fiep freut,
Rubelt inê ©lau hinein :

„IfSfingften ift peut'." otja.

©

^dettes (jcrläbnijj.

Still unb uad)bänlled) ifdj b'©tuetter ^lieber
mit il)ret Sodjter §elene am Sifdj gfäffe. SOÎi

l)et biiütledj cljönne gfef), baf) fen e ©pummer
briidt, unb ba mag me Ijalt übe nib fröl;=
led) ft), toeitn eint bs Kpopfbänle fd)o nüüt
nütjt.

X)ie ©eibe pet Sorge gpa, toi übe leiber uo
biet Siiüt o.

$'©tuetter Sjueber l)et unglüdledjerrops
ipres ©etmöge i fröntbc ©apiere gl)a, unb
menu o b'3infe bfcfieibeni fi gfi, jo l)et fie
cmel glpip mögen uusg'djo brmit. ®'§elene
Ijet als jrjotelfelretärin fed) febe ©tonet gar
palled) gfreut, roenn fie br ©iuetter l)et djön»
nett e Stiiiir gä a b'Sjuuspaltigsdjofcbte, unb
bs Ucbrige uf b'Sanl ifd) ga plegge.

So pei fie peiinelig gl)üüfelet unb g|part
ntitenanber unb fed) bod) o öppc pie unb
ba e greub gönnt, ant liebfdjte es fdjötts
ftongärt, ober im Summer es paar Sag gerie
t me ne billige ©ab. Seiber ifd) br ©tuetter
ipres ©älb im ©ptieg roärtlos roorbe, toas fie
fdjier nib ïjet djönne Derfcpmärge.

Uttb tnie ja nie eis Unglüd alleini djunt,
fo I)et b'jjelene ipri Stell oerlore, roil br
Jjotelbetrieb o fdjroär glitte I)et. Sie beibe
graue pei fed) gfuegt gägefptig ä'unberftütje,
fo guet es gangett ifd). Sie Ijei 3intnter oer»
mietet unb b'grau ifjueber pet bis i alli ©adjt
pne glismet unb gpägglet. SVSodjter I)et e

Stell a gttofj als Sabetodjter, aber br ©er»
bienfcÇt ifd) bi beibne ttuitte rdd)t e b]djei=
bene gfi. Unb b'SOtuetter I)et balb müefje
tjgfep, baf) fie bie jjjanbarbeit nib mag Der»
lt)be, fie ifdj fdjtbär nätbös uit bu tto aftpmatifdj
roorbe, fo baf) b'Sjelette ipri Stell pet miief)en
uufgä unb b'©tuetter unb b'§uuspaltig bforge.
©ti pet gr)offt, ©tuetters ©tenot näpmi ab,
aber bu ifd) bi füedjtdjaltem ©Satter b'fluttgeu»
entgiinbung brjue djo, unb nad) ite paar Sagen
ifd) b'§elene c Doppelroaife gfi, unb Ijet mit
fd)toärem jriärge bas guetc ©tüetti begleitet uf
ft)m letfdjtc ©Säg.

©ad)pär ifd) fie fafd) 3ämebrodje. Sie pet
l)alt mängi tjlactjt groadjet gpa unb ifd) grüüs»
led) miieb gfi. ©Sas Ijct fie jel) roelle rnadje.
©Is alleinftepenbi Sodjter t)et fie nintnte möge
3imnter oermiete uttb bi bär ©tängi oo Stelle»
lofe, ifd) roenig Hoffnung oorpanbe gfi, balb es
Uuslomme j'finbe. Sie pet fed) a ntängetn
Ort gmälbet, aber entroäber ©bfagc ober lei
©ntroort iiberd)o.

Su l)et me rc gfeit, br §etr Pfarrer 3'£.
[uedji c §uusl)ältere 311 ftjne fiiiif tpltjne ©pitt»
ber, baue b'©iuetter 0 gftorbe jtjgi.

9to am glt)c^e Sag t)et fie gfdjribe unb
fd)0 balb l)et fe br §err ipfarrer bäte, fie foil
fed) ant Sunntig djo oorftelle.

t£s ifd) e prächtige DJtorgc gfi, aber e

Ijcifse Sag. Sie ifdj fdjo i aller gtüedii uuf
unb ifi^ 3'gucf) i bas fdjöne ißfarrborf ufe.
3roo gueti Stunbe ^et fie 3'laufe glja.

©Sie l)et bie ^crrlec^i Statur intern tuunbe
§är3 fo too^l ta! Hnbertoägs ^et fie mein»

gift^ bäntt, es fpg bodj es ©liid, bafe bie
guett ibtuetter fo grofje 2Bärt bruuf gleit
l)et, iÇri Sod)ter im ijuustbäfe fo grünbledj
uus3'bilbe unb fett alles g'Ieere. Sie Ijätt je§
äbe fo guet i ttes ©uro gönnen ober i tte
gamilie, aber bs erfdjte toär i^re biel lieber
gfi, util fie b'©l)iitber gettg gar grüiisledj gärn
l)et glja. ©So fie i bs î)orf ifd) djo, ^ets
grab gar fgrled) 3'îprebxg gliiiitet unb bu ifdj's
ere gfi, b'Slogge tiiefen ifjreit c ©ruefe unb
es frünblcdjs ©Silltomme 3ue. Unb fo ifdj fie
mit ben anbere ©Ijildjgänger i bie fdjöni ©l)il=
djeit pne; fie l)et bänlt, bas fpg e |djönen
©fang.

Or ^Pfarrer l)et br Särt glja: „Sei getreu
bis in ben Sob!"

Ou ft) ne re fdjo b'Sräne d)o. fflîuet»
terli ifd) ja 0 bis 3'letfdjt e fo ne getreui
Seel gfi. Unb br §err ©fatrer fjet ja fälber
e fo ne fdjtoäre ©erlufcl)t glja, baf) ifjm bie
©Sort gtbüfe räc^t oo Särse c^o fp.

Sie l)et leis ©Sort oerlore unb Ijet mit
grofjer ©nbadjt 3uegIoft. ©ber bie ©ueti Ijet
nib bra bänlt unb brmit grädjnet, baf; fie i
be letfdjte ©Sudje fo tnettig gfdjlafe Ijet unb
baf) fie fjiit ft^o fo früe^ uuf ifd) unb e

topte ©Säg gmadjt Ijet i br Sunne^it). Un»
bercinifdj ifdj fie fo fdjläferig roorbe, baf) fie
fed) gar ttib f)et gtbiifet 3'mefre, trotjbäm fie's
uf alli ©Sps probiert Ijet. Sie f)et uf b'flippe
biffe, Ijet b'giief) fefdjt agftemmt unb fi gluegt
uufräi^t 3'bljalte, alls Ijet nüüt gnüljt, b'©uge»
bedjeli fp geng roieber 3uegange uttb br Sd)Iaf
Ijet fen eifadj überfalle. Unbereinifdj ^ets ere
br ©^opf Düte gfdjnellt, baf) br Sjuet Dorne
abegfallett ifd). ©fdjtninb Ijet fie ne uufgnol)
unb brbp gfpürt, ba^ fie füürrot tuirb. S'
ifdj nib lang gange, fo ifdj fie Ijalt roieber
pgnult unb biennial ifdj br §uet Ijinbenabe
gfloge, grab a ne re Suurefrau, too fälber ifd)
pbuslet gfi, i b'Sd)oof;. Oie ifcl) gar gräf)Ied)
er^lüpft unb feit bu gan3 fdjfaffturm, aber
luut: „fla gfel) Silfji, mad) bafe b'abedjuitfdj!"
Or mit Çet fie br $uet am ©oben abe gfdjiipft

unb ^et ne trappet, ©lie i br 3<täljd)i Ijei
bs fiadjett ttib o)önne oerliäbe. Ol)ni §uct ifd)
b'§elene ba gfäffe, fie Ijet bodj bas brädige
oerdjnitterete Sfi^äberli nib roieber djönnen
alegge.

Oie ©rmi ^et in einem furt i ©afelumpett
pite briegget unb gfdjnüpft unb roo bu b'©rebig
ifdj uus gfi, Ijet fie gfdjroinb roelle jur ©t)ild)en
uus gat), aber bas alte ©lüetti, roo Ijet roelle
b'©f)af) abejage, Iiet gfeit:

„Süet mr bä ©fallen unb blpbet not)!"
Unb roo b'K^ili^en ifd) läär gfi unb b'£üüt
oerloffe, fo Ijet fie br §elene agljalte, fie foil
bodj mit ere Ijeidjo 3'OTittag äffe. Oas Ijet bie
jungt Sodjter gärn agnob, fie Ijätt fünfdj fd)ier
nib groüf)t roop gab, bs ©tüetti I)et fed) gar
grüüslecf) entfcbulbiget roäge bär bumme ©fdjidjt.
Oab«ime Ijet es br §uet bürfdjtet unb roieber
i b'gaffott bradjt unb bu gar e Ijertledji ©me»
lette bröfelet unb e guetc ©affee uufgftellt
brsue.

O'^elene Ijet er e alles ereilt, roarum fie
fo uttglüdled) fdjläfrig fpg gfi unb baf) fie
jid) fafdj 3'Sob fd)ämi unb nintnte br ©tuet
Ijätt, i bs ipfarrbuus 3'ga. O'grau bet lang
^lönne tröfdjten unb fäge, br §ert Pfarrer
fpgi ja b'fiiebi unb b'Süeti fälber, er näljm
bas gtbüf; nib übel, ©af^t b^t nib roelle
folge unb ifdj bu atn ©be unoerriebteter Sad)
roieber b^t- ®ie näibfibte Sage ifdj fie rädjt
truurig gfi uttb b^t oiel briegget. ©ber roo
bu glp e ©rief ifd) djo us em ipfarrljuus,
fp ibri Sräne balb troibnet.

Or ipfarrer bet gf^ribe, er betg am Sunn»
tig lang groartet uf fe. ©m gipsen ©be fpg
ibm bu b'grau ©igler c^o et3elle do tie re.
Unb roill bä S^laf do büregroadjete ©äd)te,
alfo do treue Siebesbienfdjte fpg djo, fo äüügi
bas do me ne guete §är3 unb brum freu er
fi, baf) er fe lebri fenne, fie foil bodj glp no
einifdj djo. ©lüdteib ifdj fie balb roieber gange
unb no glüdledjer umeibo, für ibri ©briber tpo
3'reitbe.

©Ber am allerglüdleibfdjte ifd) fie bu bs
2>al)r bruuf alles ga ppade, roas 00111 ©iuetti
unb ibre no ba ifib gfi. Sie ifd) brum bu
3'grädjtem i bs ipfartljuus überfieblet, als grau
Pfarrer unb als liebi ©ïuettet do bäne füiif
©Saisli, roo fe nimme bätte roellen entbel)rc,
fo roenig als br $err ipfarrer falber.

Unb fo if<b bu us bänt tränerpiben ©fang
es fdjöns funnigs ©lüd erroadjfe.

©. ©S ü t c r i d) ©Î u r a 11.

©

fiumor.

5)r @uu 00 br Sälige.
@ ©littlig j'Sbutt bet nadbem Sob bo fpr

Sälige e §uöbälteri agfteüt. ©Ber trog all ibrer
©boibfunft. bet fie'ö bäm ©ta, bä fp grou im
guete ©nbänle bbalte bet, nie epönne breiebe.
©eng bet er gdjlagt, eö feig palt nib bie ®b"ft,
toie fe bie Säligi fo guet petg Derftanbe j'tnacpe.
— Du einifdj ifdj br ©uSpälteri bim Santpe
b'©täblfuppe abräntet. SBaë wirb ädjt ber §err
fäge? 3ifj toirb er erft rä^t fdjimpfe — pet fie
bänft. S80 br ©ta bie ©täplfuppe Derfuedpt,
rüeft er mit groget greub: „So, jip peit er'S
eê ©tat breiipt, bad ifdp gang br ®uu Do ber
Sälige !"

2lus ber Scpule.

„farl, toer fcplug bie Sßpitifter ?" — „gdp
I

fann'ë Qpnen niept fagen, §err fleprer, icp pabe
I peute ben Sportberidjt noep niept gclefen."

„à, ,ia..,..,..I.>,„,U,.a».V»I...II.,

Erscheint aUe 14 Tage. Beiträge werden non» Vertag der „Krrner Woche", UenengaNe 9, entgegengenommen.

Pfingsten.
Pfingstrosen wiegen sich

Leise im Wind,
Und mit dem Flieder spielt

Maienlust lind,
Ranken und Reben kühn
Streben zur Höh',
Bäume, die prangen all

Im Blütenschnee,

Kuckuck ruft laut und hell

Tief drinn' im Wald,
Ruft seinem Weibchen zu -

„Kommst Du nicht bald?"
Specht an den Stämmen pocht

Emsig und flink,
Glückselig zwitschern so

Meise wie Fink,

Menschen ziehn in den Wald,
Mädel und Mann,
Halten sich an der Hand,
Blicken sich an.
Elster vom Tannenbaum
Neugierig schaut:

„Auch bei den Menschen gibt's
Bräutigam, Braut,"

Hoch in die Wolken steigt
Lerche vom Feld,

Bringt dort dem lieben Gott
Gruß von der Welt.
Singt ihm ihr schönstes Lied,
Daß er sich freut,
Jubelt ins Blau hinein:
„Pfingsten ist heut'," Lha.

S

Helenes Erläbniß.
Stiil und uachdänklech isch d'Muetter Hueber

mit ihrer Tochter Helene am Tisch gsässe, Mi
het düütlech chönne gseh, daß sen e Chummer
drückt, und da mag me halt äbe nid froh-
lech sy, wenn eim ds Chopfhänke scho nüüt
nützt.

Die Beide hei Sorge gha, wi äbe leider no
viel Lüüt o,

D'Muetter Hueber het unglücklecherwys
ihres Vermöge i frömde Papiere gha, und
wen» o d'Zinse bscheideni si gsi, so het sie

emel glych mögen uusg'cho drmit, D'Helene
het als Hotelsekretärin sech jede Monet gar
härzlech gsreut, wenn sie dr Muetter het chön-
nen e Stüür gä a d'Huushaltigschöschte, und
ds klebrige us d'Bank isch ga ylegge.

So hei sie heimelig ghüüselet und gspart
mitenander und sech doch o öppc hie und
da e Freud gönnt, am liebschte es schöns
Lonzärt, oder im Summer es paar Tag Ferie
i me ne billige Bad, Leider isch dr Muetter
ihres Gäld im Chrieg wärtlos worde, was sie

schier nid het chönne verschmärze,
klnd wie ja nie eis Unglück alleini chunt,

so het d'Helene ihri Stell verlöre, wil dr
Hotelbetrieb o schwär glitte het. Die beide
Fraue hei sech gluegt gägesytig z'understütze,
so guet es gangen isch, Sie hei Zimmer ver-
mietet und d'Frau Hueber het bis i alli Nacht
yne glismet und ghägglet, D'Tochter het e

Stell a gnoh als Ladetochter, aber dr Ver-
dienscht isch bi beidne nume rächt e bschei-
dene gsi. Und d'Muetter het bald müeße
ygseh, daß sie die Handarbeit nid mag ver-
lyde, sie isch schwär närvös un du no asthmatisch
worde, so daß d'Helene ihri Stell het müetzen
uufgä und d'Muetter und d'Huushaltig bsorge,
Mi het ghofft, Muetters Atenot nähmi ab,
aber du isch bi süechtchaltem Wätter d'Lungen-
-entzündung drzue cho, und nach ne paar Tagen
isch d'Helene c Doppelwaise gsi, und het mit
schwärem Härze das guete Müetti begleitet uf
sym letschte Wäg,

Nachhär isch sie fasch zümebroche, Sie het
halt mängi Nacht gwachet gha und isch grllüs-
lech müed gsi. Was het sie jetz welle mache.
Als alleinstehend! Tochter het sie nimme möge
Zimmer vermiete und bi dar Mängi vo Stelle-
lose, isch wenig Hoffnung Vorhände gsi, bald es
Uuskomme z'finde, Sie het sech a mängem
Ort gmäldet, aber entwäder Absage oder kei
Antwort übercho.

Du het me re gseit, dr Herr Pfarrer z'D.
suechi e Huushältere zu syne füüf chlyne Chin-
der, däne d'Muetter o gstorbe sygi.

No am glyche Tag het sie gschribe und
scho bald het se dr Herr Pfarrer bäte, sie soll
sech am Sunntig cho vorstelle.

Es isch e prächtige Morgc gsi, aber e

heiße Tag, Sie isch scho i aller Früechi uuf
und isch z'Fueß i das schöne Pfarrdorf use.

Zwo gueti Stunde het sie z'laufe gha.
Wie het die herrlechi Natur ihrem wunde

Härz so wohl ta! Underwägs het sie man-
gisch dankt, es syg doch es Glück, daß die
gueti Muetter so große Wärt druuf gleit
het, ihri Tochter im Huuswäse so grllndlech
uusz'bilde und sen alles z'leere, Sie hätt jetz
äbe so guet i nes Büro chönnen oder i ne
Familie, aber ds erschte wär ihre viel lieber
gsi, wil sie d'Chinder geng gar grüüslech gärn
het gha. Wo sie i ds Dorf isch cho, hets
grad gar fyrlech z'Predig glüütet und du isch's
ere gsi, d'Glogge rüefen ihren e Erueß und
es sründlechs Willkomme zue, klnd so isch sie
mit den andere Chilchgänger i die schöni Chil-
chen yne; sie het dänkt, das syg e schönen
Afang.

Dr Pfarrer het dr Tärt gha: „Sei getren
bis in den Tod!"

Du sy ne re scho d'Träne cho, Ihres Muet-
terli isch ja o bis z'letscht e so ne getreui
Seel gsi. klnd dr Herr Pfarrer het ja sälber
e so ne schwäre Vertuscht gha, daß ihm die
Wort gwüß rächt vo Härze cho sy,

Sie het keis Wort verlöre und het mit
großer Andacht zueglost. Aber die Gueti het
nid dra dänkt und drmit grächnet, daß sie i
de letschte Wuche so wenig gschlafe het und
daß sie hüt scho so früech uns isch und e

wyte Wäg gmacht het i dr Sunnehitz. kln-
dercinisch isch sie so schläferig worde, daß sie

sech gar nid het gwüßt z'wehre, trotzdäm sie's
us alli Wys probiert het. Sie het uf d'Lippe
bisse, het d'Füeß fescht agstemmt und si gluegt
uufrächt z'bhalte, alls het nüüt gnützt, d'Auge-
decheli sy geng wieder zuegange und dr Schlaf
het sen eifach überfalle, klndereinisch hets ere
dr Chops vüre gschnellt, daß dr Huet vorne
abegfallen isch, Gschwind het sie ne uusgnoh
und drby gspürt, daß sie füürrot wird, S'
isch nid lang gange, so isch sie halt wieder
ygnult und dießmal isch dr Huet hindenabe
gfloge, grad a »e re Buurefrau, wo sälber isch

yduslet gsi, i d'Schooß, Die isch gar grätzlech
erchlüpft und seit du ganz schlafsturm, aber
luut: „La gseh Büßi, mach daß d'abechunsch!"
Dr mit het sie dr Huet am Boden abe gschüpst

und het ne trappet. Alle i dr Nähchi hei
ds Lachen nid chönne verhäbe, Ohni Huet isch

d'Helene da gsässe, sie het doch das dräckige
verchnitterete Tschäberli nid wieder chönnen
alegge.

Die Armi het in einem furt i Naselumpen
yne briegget und gschnllpft und wo du d'Predig
isch uus gsi, het sie gschwind welle zur Chilchen
uus gah, aber das alte Müetti, wo het welle
d'Chatz abejage, het gseit:

„Tuet mr dä Gfallen und blybet noh!"
klnd wo d'Chilchen isch läär gsi und d'Lüüt
verlasse, so het sie dr Helene aghalte, sie söll
doch mit ere heicho z'Mittag ässe. Das het die
jungr Tochter gärn agnoh, sie hätt sünsch schier
nid gwüßt wohi gah, ds Müetti het sech gar
grüüslech entschuldiget wäge dar dumme Gschicht,
Daheime het es dr Huet bürschtet und wieder
i d'Fasson bracht und du gar e herrlechi Ame-
leite bröselet und e guete Gasfee uufgstellt
drzue.

D'Helene het er e alles erzellt, warum sie

so unglücklech schläfrig syg gsi und daß sie

sich fasch z'Tod schämi und nimme dr Muet
hätt, i ds Pfarrhuus z'ga, D'Frau het lang
chönne tröschten und säge, dr Herr Pfarrer
sygi ja d'Liebi und d'Eüeti sälber, er nähm
das gwüß nid übel. Ihre Eascht het nid welle
folge und isch du am Abe unverrichteter Sach
wieder hei. Die nächschte Tage isch sie rächt
truurig gsi und het viel briegget. Aber wo
du gly e Brief isch cho us em Pfarrhuus,
sy ihri Träne bald trochnet.

Dr Pfarrer het gschribe, er heig am Sunn-
tig lang gwartet uf s«. Am glychen Abe syg
ihm du d'Frau Bigler cho erzelle vo ne re.
llnd will da Schlaf vo düregwachete Nächte,
also vo treue Liebesdienschte syg cho, so züügi
das vo me ne guete Härz und drum freu er
si, daß er se lehri kenne, sie söll doch gly no
einisch cho, Glücklech isch sie bald wieder gange
und no glllcklecher umecho, für ihri Chleider cho

z'reiche.

Aber am allerglücklechschte isch sie du ds
Jahr druuf alles ga ypacke, was vom Muetti
und ihre no da isch gsi. Sie isch drum du
z'grächtem i ds Pfarrhuus übersiedlet, als Frau
Pfarrer und als liebi Muetter vo däne süüs
Waisli, wo se nimme hätte wellen entbehre,
so wenig als dr Herr Pfarrer sälber,

klnd so isch du us däm tränerychen Afang
es schöns sunnigs Glück erwachse,

E, W ü t er i ch - M ur a l t.

S

Humor.

Dr Guu vo dr Sälige.
E Wittlig z'Thun het nachem Tod vo syr

Sälige e Hushälteri agstellt, Aber trotz all ihrer
Ehochkunst het sie's däm Ma, dä sy Frou im
guete Andänke bhalte het, nie chönne breichc,
Geng het er schlagt, es seig halt nid die Chust,
wie se die Säligi so guet heig verstände z'mache,
— Du einisch isch dr Hushälteri bim Tampe
d'Mählsuppe abräntet. Was wird ächt der Herr
säge? Jitz wird er erst rächt schimpfe — het sie
dänkt. Wo dr Ma die Mählsuppe versuecht,
rüeft er mit großet Freud: „So, jitz heit er's
es Mal breicht, das isch ganz dr Guu vv der
Sälige!"

Aus der Schule.

„Karl, wer schlug die Philister?" — „Ich
kann's Ihnen nicht sagen, Herr Lehrer, ich habe

> heute den Sportbericht noch nicht gelesen."
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